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chen Hort, an Kleinodien der Kunst und Wissenschaft überreich,
mit gerechtem Stolz gehegt, mit sinnigem Fleiss gepflegt und
er rettete nicht. Man sehe nur, was dann ward —".»*)

Das gelehrige Deutschland hat Droysens Warnung nicht überhört,

hat sich der makedonischen Führung anvertraut, hat
Macht als das Wesen des Staates gepflegt und ist gerettet worden.

„Man sehe nur, was dann ward

u) Geschichte des Hellenismus III. (Epigonen), 2. Halbband, 2. Aufl.
1878, p. 158.

(Schluss folgt)

Emil Wiedmer

Nachts

Die Nacht ist still, die Nacht ist weit,

sie ruht im Schoss der Ewigkeit.

Die Glocke schweigt, der Tag ist fern,
der Mond ist da und auch der Stern.

Ich liege stumm und denke still
wie ich jetzt Gott mich nähern will.

Schwer drückt die Schuld, was ich gefehlt;
ich fühle, wie mich Sünde quält.

Ich atme tief, ich weine leis,
Die Reue drückt das Herz mir heiss.

Und wie ich bitte und bereu —,
bedeckt der Schlaf mich wie mit Spreu.

Und aus der Spreu wird Traum, ganz Gold,
ein Saum vom Himmel, der mir hold.

Der holt mich heim und ruht mich aus:
Ich schlafe ruhig wie das Haus.
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